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DIE KIRCHE DER ANDERNDEN

EIAas Werden der Iutherischen Kırche Brasılıens
un ıhre Gegenwart

Kırche ereiıgnet sıch nach lutheriıschem Verständnıiıs berall dort, das
Evangelıum xreıin gepredigt‘‘ und dıe Sakramente „stiftungsgemäß verwaltet‘‘
werden (npure dogetür”s 95 admınıstrantur‘‘, VII) Das Mınısterium
verbı dıvını, das Predigtamt, LuL dıesen Dıienst Menschen: IJDer ere1gn1S-

Charakter der Kırche 1St eutiic 1es gılt für dıe Kırche Christı ber-
ql auf Erden, auch ın Brasıliıen.

Es gıbt häufıg Sıtuationen, In denen 1U dıe Predigt des Evange-
lıums und dıe einsetzungsgemäße Verwaltung der Sakramente Werke
sınd und exıstiert Kırche! Dıe Geschichte vieler Dıasporakiırchen belegt
dıese ussagen des Augsburgıischen Bekenntnisses.

Kırche, dıe sıch ereıgnet, nımmt Gestalt Und hat S1IE aum CNUß,
sıch entfalten, dann 111 S1C sıch ıne Ordnung geben Sıe mu Cu  =}
enn dıe Terminologıe der Christenheit 1m hellenıstischen Zeıtalter
verwenden der Geilst drängt nach Verkörperung \4Das Wort ward Fleıisch.‘‘
Kırche 1St fleischgewordener, ımmer wıeder VO Neuem fleischwerdender
Geilst (Giottes 1ın dieser Welt So entstehen Ordnungen.

Dıe nürnbergisch-brandenburgische Kırchenordnung AaUuU$S dem al  re
1528 WAarTr eın olches „Inkarnationsereijgn1s‘‘. Dıe Bekenntnisschriften der
lutherischen Kırche sınd 1erher zählen Und auch dıe wichtigsten Teıle
kırchlicher Rechtssammlungen. och mehr aber sınd dıe Jeweıligen ırchlı-
chen Lebensäußerungen CNNCN, ob s1e NUu rechtliıch geordnet sınd oder
nıcht

OD und inwıeweıt dem Amt der Wortverkündigung und Sakraments-
verwaltung ıne besondere Bedeutung zukommt, kann und raucht hıer
nıcht erortert werden. Das Ere1ign1s der Verkündigung und der Sakra-
mentsspende 1STt konstitutiv das 9 W9aS konstituljert wırd, 1ST das
geordnete Amt Es hat eben seıne Gründe, daß dıe ersten sıchtbar rechts-
wırksamen kırchenbildenden Tätigkeiten der Reformatıon dıe Vısıtationen

Fur NSCIC Erorterung des Werdens eıner Kırche 1St eın anderer Aspekt
VO  —3 besonderer Wıchtigkeıt.
Es 1St darzustellen:
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der Raum, ın dem sıch Kırche ereignet und entfalten möchte;
dıe Gesellschaft, au$s der hre Mitglieder kommen;:
dıe Verhältnisse, In denen S1e en;
dıe geschichtliche Sıtuation, 1n der Kırche Gestalt annımmt;
dıe Erfahrungen, dıe S1e bısher gesammelt hat: also der Zeıtraum,

über den S1e sıch erstreckt, dıe Geschichte
]

Brasılıen hat ıne für Miıtteleuropäer unvorstellbare Ausdehnung. ES 1St
eın and VO kontinentalen Ausmaßen, eın Land, in dem sämtlıche europäi-
schen Staaten VO Irland DIS ZUu[: Ukraıine, VO Nordnorwegen bıs nach Israel
einschließlich der westlichen Türke1 1mM Nahen sten Platz aben, 34 mal
gro(s W 1€e dıe Bundesrepublık Deutschland 120 Mıllıonen Eınwohner R
Brasılıen. Miıllıonen VOTLT eıner Generatıon. (Das Bevölkerungs-
wachstum 1eg bel dreı Prozent).

Dıe lutherische Kırche Brasılıens lebt ın einem Flächenstaat. Und we 1l
fast jedem Ort Chrıiısten g1bt, MmMu dıese Kırche ‚„‚flächendeck  6

arbeıten. Dıe Entfernungen sınd eın bestimmendes Element dıeser Kırche.
Sıe mu Kraft aben, Entfernungen überwınden. Nur geographısch”

Brasılıen 1St noch immer abeı,; sıch selbst entdecken. Vor eın paar
Jahren, 1976, W ar eın Rıesenstrom 880! noch riesigeren Amazonasbecken,
das eintausend Kılometer lang se1ın soll Den Namen, den der Innenminister
MI1r seiınerzeıit nannte, habe iıch, eın aus$s Ng europälschen Verhältnıissen
kommender, VO Eındrücken überwältigter Gesprächspartner, wıeder VETBCS-
SCH1; viele Strome hat der Rıesenstrom Amazonas. Und doch ISTt das NUur

eın Teıl des Landes, noch nıcht einmal der größte.
Dıe lutherischen Chrısten Brasılıens sınd / zerstreut”‘ über eın Naus-

sprechlıch weıtes LEand; das NUuUr teilweıse erschlossen ISt ‚„„‚Dıaspora ‘
buchstäblichen Sınn! Sıe nehmen teıl diesem Prozeß der Entdeckung und
Erschlıeßung. Sıe tragen ıh mIıt Sıe gestalten ıh mıt

Dıe lutherische Kırche 1ST iıne wandernde Kırche und eıne Kırche der
Wanderungen. Auch buchstäblıich, nıcht MNULr: spirıtuell und theologısc über-
höht Dıe Geschichte der Gemeıiınden, noch mehr dıe Geschichte einzelner
Famılıen, IST ıne Geschichte anhaltender Veränderungen, andauernder
Wanderungen VO den Südstaaten nordwärts, Jahrzehnt Jahrzehnt,
Generatıion Generatıion, bıs den and des Amazonasbeckens. Eın
Drıittel der Bevölkerung dıeses unermeßliıch weıten Landes 1ST andauernd
, auf der uc nach Seßhaftigkeıit, nach Heımat. Dıeses Suchen
nach Heımat gılt besonders für viele ımmer noch VO treben und Landbe-
SITZ geprag evangelısche Chrısten, deren Vorfahren fast ausnahmslos als
BKauern kamen und qals Landwirte MCUu anfıngen.
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Brasıliıen ISTt eın and tiefer Gegensäatze unbeschadet eıner umfassen-
den, für eın Reıich dıeser Große einzigartıgen Geschlossenheıt: Da 1119  —_

durchaus iIm Unterschıiıed Indıen oder auch Chına ıne Sprache
spricht, ämlıch das Portugıiesische, das dıe ersien Erorberer 1Ns and
trugenNn, macht seine hauptsächliche Geschlossenhe1 Aaus Daß das Volk aufs
(anze esehen frıedlich, VOI em ohne nennenswertie rassıstıische Spannun-
gCH lebt, vielfältigster rassıscher Eınflüsse Aaus$s er Welt, gibt Brasılıen
desgleichen starke Geschlossenheıt. Dennoch stoßen sıch starke Gegensatze;
oder S1e ZEeITEN aneınander, WI1IE 1119  — ıll Brasılıen 1St gro(ß, iıne
wirklıche Eınheıit se1N; 1St nıcht einheıtlıch enkbar [)as gılt für alle 1mM
natıonalen Rahmen tätıgen Großen, für dıe Staatsführung und auch für
Kırchenleitungen.

Dıe Gebrochenheıt der Gegensatze W 1€e der Eınheit spiegelt sıch schon in
der eographie: Dıe Hochebene des Südens und dıe unüberschaubare,
durchdringlıche Tiefebene des Nordens stehen In Gegensatz zueiınander.

Eın Hochgebirge hat Brasılıen nıcht, ber dıe Serras entlang der uste.
VO Norden bıs hınunter ın den Süden kontrastiıeren stark den unerme1l($-
bar weıten lichen des Südens Eıne hohe Mauer oder eın tiefer Graben
trennt dıe beıiıden Raume nıcht voneınander. Nur dıe Weıte des Raumes, dıe
übermäßigen Entfernungen machen schwer, es erschlıeßen dıese
Weıte wirkt W 1€e ine Mauer.

Dıe uste 1ST besiedelt, C besiedelt [)as Innere des Landes mu Eerst
erschlossen werden. Brasılıen wıll keıine Küstenkultur le1ıben Dıe Gründung
VO Brasılıa VOT napp dre1 Jahrzehnten, inzwıschen ZUuU Miıllıonenstadt
herangewachsen, dokumentiert dıesen Wıllen, vorzudrıngen 1INSs n and
Daß 1m Te 1983 der en eıner schlımmen Überschwemmung lıtt, dıe
Hunderttausende obdachlos machte: und der Nordosten dıe grauenvolle Ka-
tastrophe erlebte, fünf re ohne jeden Regenfall se1ın mussen, charakte-
risiıert dıe klımatısche Gegensätzlichkeıt.

Dıe lutherischen Chrısten des Landes sınd dıesem Prozeli der Durch-
rıngung eınes Landes der Gegensätze nach Kräften beteılıgt. Aber S1C ha-
ben ıhres auDense oder aufgrund ıhres aubDens nıe VO sıch reden
emacht. Wer weıß schon, daß eıner der großen Monumentalbıildhauer der
Mıllıonenstadt Curıtıba 1im Staate Parana, dessen Erschlıießung VOTLT dreı ene-
ratıonen beganh‚ evangelisch War Auch der zuständıge Pastor hat erst AUS$S

Anlaß seiner Beerdigung erfahren.
Entlang der uste, inzwıschen auch ın einıgen Mammutstädten 1mM 1Lan-

desinneren, 1n Belo Horıiızonte oder In Curıtıba, hauptsächlıch aber ın San
Salvator Bahıa), in SaO Paulo, R ı0 de Janeıro, OTrtIo Alegre, IST Brasılien BC-

VO eıner Urbanıtät, W 1€e S1e bestenfalls er schlımmstenfalls) ın den
Mıiıllıonenstädten der Vereinigten Staaten VO Nordamerıka finden ST Im
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nneren des Landes, entlang den renzen VO  3 ıle, araguay und Argenti-
nıen, en und wirtschaften dıe eingewanderten Brasılıaner im ıle der
frühindustriellen Agrargesellschaft; DIS 1n dıe Gegenwart sınd S1e nach L ,e-
bensauffassung und Wirtschaftsweise agrarısch ausgerichtet.

Dıe lutherischen Chrısten des Landes en WI1eEe dıe Menschen ihrer Um:-
gebung iın den gigantıschen Großstädten, miıtunter aNON}NYIMM, steinreıch oder
bettelarm, In den einsamen Sıedlungen der grenzenlos weiıten liändlıchen
Raume. Gemeinde sammeln 1St da W 1e dort ber dıe en schwer. Dıe
Entfernungen sınd iın beıden Bereichen schıer unuüuberbrückbar Wo Gemeiın-
desammlun schwer ISt, wırd Kırchbildung noch schwerer. ESs hat eben
Gründe, daß dıe rKırche der Christenheıt ıne urbane ewegung Wa  e

Brasılıen 1St eın katholıisches Land, das gröfste und volkreıichste O-
lısche and der rde Alleın SaO Paolo 1STt In über undert Diözesen aufge-
teılt Und da arbeıten elf lutherische astoren 1n acht Pfarreıen un elf
Mıllıonen Menschen.

Dıe römiısch-katholische Tradıtion qusert sıch berall ımmer noch
auch in der Selbstdarstellung der OIIIzZIellen Kırche. Sıe stellt sıch eın-
drückliıchsten 1n den mächtigen modernen Kathedralen dar Da wırd der An:-
spruch der Kırche sıchtbar, dıe weıß, daß S1C gro(ß, für manche erdrückend
gro(ß IST; eın Anspruch, der sıch auf Geschichte und Gegenwart erstreckt: dıe
NCUC Kathedrale in Rı0 de Janeıro, erbaut 1mM Stıle eıner mexıkanıschen
Aztekenpyramide, belegt

Dıe lutherischen Chrısten Brasılıens sınd 1ne verschwındende Mınder-
heıt, m1ßt 1119  - MIT dem Maßstab der Quantıität. Jedenfalls 1STt dıe lutherische
Gruppe der nıchtkatholischen Chrısten ın einer klassıschen Dıasporasıtua-
t10n. Dabe1ı sollte nıcht übersehen werden, daß auch dıe römiısch-katholische
Kırche, streng e  , dıe Existenzform der Dıaspora ebt in Brasılıen
vielleicht erlebbarer, intensıver als ın irgendeinem Land der rde

Brasılıen eiindet sıch als Staatswesen ın eıner entscheıdenden Phase
seiıner aufs (GGanze esehen noch Jungen Geschichte. Beıides gıbt ıhm ıne gC-
W1Sse Eiınmalıgkeıt un den Völkern der anNnzcCch Welt Dıe meiısten Staa-
ten der sogenannten Ersten Welt sınd viel alter, dıe me1ısten Staaten der TIt-
ten Welt Jünger. Brasılıen 1St als SOgeENaANNLES Schwellenlan noch nıcht
vollends Industriestaat und andererseıts nıcht mehr ntwıcklungsland, das
den schnellen Sprung noch mußte VO der Steinzeijtkultur In dıe
urbane Zivılısation der Moderne.

Brasılıen kämpft mıiıt erdrückenden wırtschaftlıchen Problemen. ES hat
es und zugleic ıhm alles, VOTL allem dıe Kraft, nutzen, W as dıe
atur anbıetet, VO den Rohstoffen DIS ZUu Energıe. Wırtschaftlich ZCSPTO-
chen: ES ıhm Kapıtal, nıcht Menschen, nıcht Intellıgenz, nıcht

Bıldung und Ausbildung. ES fehlen ıhm dıe Miıttel, mobilısıeren, W 4as
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besitzt. In dieser Hınsıcht unternımmt Anstrengungen, dıe alle Bewunde-
rung verdıiıenen und jeder zieht miıt

Brasılıen muht sıch seıne polıtısche Gestalt. Dıe soz1ıalen Probleme,
dıe VOI em wiırtschaftlıche Ursachen aben, verschärfen dıe Auseınander-
SETZUNg, dıe eutlıc auf Veränderung der polıtiıschen W 1e der wırtschaftlı-
hen Organısatıon zustrebt.

Dıe lutherischen Chrısten Brasılıens nehmen nıcht L1UL als Eınzelne
dıiıesem Rıngen teıl, sondern se1it einıger eıt auch auf natıonaler Ebene als
verfaßte Kırche. Spätestens seıtdem dıe Kırche sıch auf natıonaler Ebene
eıner Kırche zusammengeschlossen hat, wollen und können sıch auch dıe
Lutheraner nıcht mehr leisten, abseıts stehen.

Das ISt der aum und dıe gesellschaftlıche Wırklıchkeıt, in der sıch K ır-
che ereignet. [)as 1STt der Raum, das Evangelıum nach lutherischem Ver-
ständnıs gepredigt wırd, dıe Sakramente gereicht werden, W1e WIr me1-
NnCNH, daß S1C einsetzungsgemäß reichen Sınd. Das ISt der Raum, Kırche
Gestalt annımmt, auch dıe wahre Gestalt eiıner gegenwärtıigen Wırklıiıchkei

Dabe!1 siınd dıe gegenwärt1ıg Verantwortlichen vielfältigen Herausforde-
ausSgesetTZtT. Eınerseıits mussen SIE ıhre eweıls eıgene Vergangenheıt,

hre Je eigenen Tradıtionen, auch dıe des aubens, einbringen und auch
hınter sıch lassen (wer wiıll, mMag das dann Bewältigung der Vergangenheıt
nennen). Andererseıts mussen S1e sıch eıner Wırklıchkeit tellen und sıch 1n
iıhr einbringen, dıe höchst verschieden ISt, voller Entfernungen, onkret und
1Im übertragenen Sınne: Der Wırkliıchkei eiınes Landes, das ıne unvorstellba-

Ausdehnung hat; das immer noch €el ISt sıch selbst entdecken;: das
voller Gegensätze steckt; geographisch, klımatısch, völkısch, sozlal; das mı1t
erdrückender Mehrheıt eınen anderen relıg1ıösen Charakter hat nıcht NUTr:

den römisch-katholischen, sondern VOT em auch den anımıstıischer W1e sS2a-
kularısıerter relıg1öser un pseudorelıgıöser Kulte

Dıe hıstorıschen Herausforderungen der lutherischen Kırche selbst sollte
INa  — nıcht gering veranschlagen. Überlieferungen setrizen viele und vielfältige
Kräfte freıi; S1E kosten aber auch Kraft IDDen Proze(i der Kırchwerdung kann
I[Nd.  —x nıcht verstehen, WECNN INa  — nıcht ın dıe Geschichte zurückgreıft.

Das gegenwärtıge tadıum IST vielleicht hervorstechendsten adurch
gekennzeıichnet, daß dıe lutherischen Kırchen anfangen, sıch ıne Art
Dbrasılıanıscher Identität geben

Dıe protestantısche Kirchengeschichte Brasılıens beginnt MIt der großen
Eınwanderung im zweıten Drıttel des ahrhunderts Was vorher PIO-
testantıschen Eıiınflüssen nach Brasılıen eingedrungen WTlr der Aufenthalt
un dıe begeisterte Aufzeichnung des Pfarrerssohnes Staden (es 1St das
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schriftlıche Zeign1s über Brasılıen überhaupt), dıe holländısche Ara VO 1637
bıs 1654 un dem hochgebildeten Humanısten und protestantiıschen deut-
schen Reichsgrafen Johann Morıtz VO Nassau 1ST VO Wınd der eSCNICN-

verweht, NUTLr dıe vergılbten Blätter der Landesbeschreibung tadens und
eın Dadi pıtoreske, für Touristen attraktıve OTFrtSs sınd übrıggeblieben, wobe!l
89028  —_ geflissentlıch verschweıgt, daß jener eıt Brasılıen sıch ıIn ıne ıch-
Lung aufschwang, die alle Anzeıchen eıner ntwıcklung WI1IeE In den Nordstaa-
ten der spateren Vereinigten Staaten zeıgte.

Brst wWel ahrhunderte spater a1sO nach sıeben Generationen einer
ungebrochenen katholischen Entwicklung beginnt iıne bescheıidene Art
evangelıscher Kırchengeschichte:

Brasılıen, inzwıschen Kaıiserreich geworden als der VOT Napoleon auf
seine brasılıanısche Besiıtzungen geflohene portuglesische König wıeder nach
Europa zurückgekehrt WAalL, hatte seın altester Sohn bald darauf, 1815, das
Kaıserreich Brasılıen ausgerufen und als Pedro dıe Herrschaft angetreten
rief Kolonisten 1Ns Land S 1St nÖötıg, der Entwicklung der Landwirtschaft
hılfreich Z Seıte stehen, dıe Überfahrt erleichtern und dıe rTrWwWeTr-

bung Kolonıen fördern, welche dıe Zahl der Arme mehren, dıe W Ir
brauchen‘‘, dekretierte Kaıser eter Er schickte seine Werber VOT em nach
Deutschland, denn Kaıserın eopoldıne WAar ıne Tochter des Öösterreich!t-
schen alsers kranz

Neben dem Wıllen Z Landerschlıeßung mag auch darum
se1n, nach dem Verbot des Sklavenhandels andere Arbeıtskräfte finden
und dıe milıtärısche Strategıe pıelte auch 1ın Brasılıen iıne 1mM
Süden Brasılıen das and araguay hın schützen: seinerzeıt 1mM SU-
den, ın den etzten Jahrzehnten 1mM Norden; seinerzeıt nach araguay, Argen-
tinıen und Uruguay hın, jetzt gegenüber Guayana, Kolumbien, Peru; damals
Z Schutz VOTL Grenzkonftflikten 1mM Süden, Jetzt aus ngs VOT subversivem
Eındringen aus dem Norden.

Dıe Agenten VO Pedro hatten Erfolg. 1824 wurde ım en dıe ta
Sao eopoldo gegründet. Aus dem Hunsrück 1ın der Alz. aus Sachsen, AaUuUS$

Württemberg und AauUuUs$Ss Sachsen-Coburg lıeßen sıch Eınwanderer nıeder,
SUu  ıchsten tag Brasılıens, ın R10 Grande do Sul, der Grenze nach Uru-
guaYy hın Aus dem Rheinland, aus Pommern und Schlesien folgten dıe
Gründer VO anta TuZz 1849 Aus Pommern, aus Sachsen, spater auch AaUS$S

Böhmen kamen dıe Gründer VO OVAa Petropolis, ebentfalls ım Staate R 10
Grande do Sul 1868 gründeten dıe Westfalen dıe Stadt Teutonuna. Rheıinlän-
der und Pommern bevölkerten S20 ourenco.

In an Catarına riefen Holsteıner, Hannoveraner, Braunschweiger mM Iıt
Eınwanderern aus$s Pommern und Sachsen dıe Stadt Blumenau 1Nns Leben
Oldenburger, Badener und Landsleute der Blumenau-Siedlung gründeten
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Brusque. Im schönen Joinviılle wırkten Preußen un erstmals Schweizer
MIt [)as es eschah zwıschen 1850 und 1860

AD 1877 kamen Wolgadeutsche nach Südbrasılıen, VOT em nach Para-
na, S1e verschiedene kleinere Sıedlungen chufen Und nOT'!  MC VO Rı0
de Janeıro, In Espirıto anto, sıedelten Hessen, Hunsrücker und Pommern:;:
anta Izabel und anta Leopoldına entstanden zwıschen 18547 und 1857
Schweizer und Hessen riefen OVa rıburgo 1Im Staate Rıo de Janeıro 1Ns
Land; Eınwanderer AauUus$ der alz: aus$s Westfalen, Nassau, dem Moselgebiet
und Rheıinland chufen 1845 Petropolis, dıe Sommerresidenz der brasılıa-
nıschen Kaiser. In Mınas Geraıi1s, noch weıter nordwärts, entstand
1847 Teofilo Oton1

Deutsches Natıionalgefühl brachten dıe ersten Eınwanderer kaum Mit:
wohl aber 1681 Heimatsehnsucht. Schlechte Ernten, Hungersnote, dıe Wırt-
schaftskrısen der sechzıger und achtzıger re hatten S1Ce ZUr!r: Auswanderung
CZWUNSCN. Auch dıe ufhebung der Leıibeigenschaft WAaTlr ıne der frühen
Ursachen, denn viele darauf nıcht vorbereıtet, 1ın wırtschaftlı-
che Schwierigkeıiten geraten und hatten iıhr and den ehemalıgen Herren VCI-
kaufen mussen. Tagelöhnerdaseın oder Auswanderung WAar dıe Alternatıve
SCWESCN. Nur dıe wenıgsten sprachen VO Deutschland als Ganzem, chlıeß-
lıch kamen sS1C alle aus$s einzelnen Ländern.

Dıe eingewanderten Kolonisten hatten schwer obwohl S1C anfangs
das Erlebnıiıs eigenen Besıitzes begeisterte. 1er we1l Zeugnisse über dıe An:-
fangsfreude der glückstrunkenen ersten Generatıon: ‚„„Wır wohnen In eıner
Gegend, dıe sıch gar nıcht schöner und besser denken läßt, daß nıemand
VO  — un ohl rofß als auch Kleın mehr nach Deutschland gelüstetBrusque. Im schönen Joinville wirkten Preußen und — erstmals — Schweizer  mit. Das alles geschah zwischen 1850 und 1860.  Ab 1877 kamen Wolgadeutsche nach Südbrasilien, vor allem nach Para-  nd, wo sie verschiedene kleinere Siedlungen schufen. Und nördlich von Rio  de Janeiro, in Espirito Santo, siedelten Hessen, Hunsrücker und Pommern;  Santa Izabel und Santa Leopoldina entstanden so zwischen 1847 und 1857.  Schweizer und Hessen riefen Nova Friburgo im Staate Rio de Janeiro ins  Land; Einwanderer aus der Pfalz, aus Westfalen, Nassau, dem Moselgebiet  und Rheinland schufen 1845 Petröpolis, die Sommerresidenz der brasilia-  nischen Kaiser. In Minas Gerais, noch etwas weiter nordwärts, entstand  1847 Teofilo Otoni.  Deutsches Nationalgefühl brachten die ersten Einwanderer kaum mit,  wohl aber viel Heimatsehnsucht. Schlechte Ernten, Hungersnöte, die Wirt-  schaftskrisen der sechziger und achtziger Jahre hatten sie zur Auswanderung  gezwungen. Auch die Aufhebung der Leibeigenschaft war eine der frühen  Ursachen, denn viele waren darauf nicht vorbereitet, waren in wirtschaftli-  che Schwierigkeiten geraten und hatten ihr Land den ehemaligen Herren ver-  kaufen müssen. Tagelöhnerdasein oder Auswanderung war die Alternative  gewesen. Nur die wenigsten sprachen von Deutschland als Ganzem, schließ-  lich kamen sie alle aus einzelnen Ländern.  Die eingewanderten Kolonisten hatten es schwer — obwohl sie anfangs  das Erlebnis eigenen Besitzes begeisterte. Hier zwei Zeugnisse über die An-  fangsfreude der glückstrunkenen ersten Generation: „Wir wohnen in einer  Gegend, die sich gar nicht schöner und besser denken läßt, so daß niemand  von uns so wohl Groß als auch Klein mehr nach Deutschland gelüstet ... Wir  danken Gott, daß wir die Reise angetreten haben, denn so hätten wir es in  Deutschland nie bekommen. Auch haben wir vom Kaiser drei Pferde, zwei  Ochsen, eine Kuh, zwei Äxte, zwei Schippen, zwei Hauen, zwei Sattel und  zwei Zäume, jeder bekam ein Bett und die Kleidungsstücke usw. Und auf je-  den Kopf, der über dreißig Tag alt ist, bis im Alter jeden Tag acht Wentin,  nach unserm Geld ein Frank und dies dauert zwei Jahre lang. Wir haben an  jetzt schon fünfzehn Stück Kühe, sechs Ochsen und acht Pferde und denken  in der Zeit von zwei Jahre bei zweihundert zu haben; denn für Heu und Klee,  überhaupt für Futter, braucht man nicht zu sorgen; denn es geht Winter und  Sommer, Tag für Tag auf der Weide ... Wir leben hier alle Tage herrlich und  in Freuden, wie die Fürsten und Grafen in Deutschland; denn wir leben hier  in einem Land, das gleich dem Paradiese ist, es läßt sich gar keine bessere  und schönere Gegend denken als diese.“‘  Probleme eigener Art brachte die Gruppe mit, die 1848/49 nach Brasi-  lien kam, die der gescheiterten Revolutionäre. „„‚Ubi libertas, ibi patria‘‘, lau-  tete ihr Motto — wo es Freiheit gibt, ist unser Vaterland.  209Wır
danken Gott, WIr dıe Reise angetreten aben, denn hätten WITr iın
Deutschland n1€e bekommen. Auch en WIr VO Kaıser drel Pferde, we1l
Ochsen, ıne Kuh, Wel Axte, wel chıippen, we1l Hauen, wel Sattel und
zwel Zäume, jeder am eın Bett und dıe Kleidungsstücke us  z Und auf Je-
den Kopf, der über dreiß 1g Tag alt Ist, bıs iIm Alter jeden Tag acht Wentiın,
nach NSCITN Geld eın Frank und dıes dauert Wel a  re lang Wır en
Jjetzt schon uniIzehn ucC Kühe, sechs Ochsen und acht Pferde und denken
In der eıt VO wWEel a  re be1 zweıhundert aben; denn für Heu und Klee,
überhaupt für Futter, raucht INa  > nıcht SOTSCNH; denn geht Wınter und
5Sommer, Tag für Tag auf der Weiıde Wır en hıer alle Tage EerTe und
in Freuden, W 1€ dıe Fursten und Grafen 1ın Deutschland; denn WIr en hıer
ın einem Land: das gleich dem Paradıese ISt, äßt sıch gal keıine bessere
un schönere Gegend denken als diese.‘‘

Probleme eigener Art rachte dıe Gruppe mıit, dıe 848/49 nach Brası-
1en kam, dıe der gescheıterten Revolutionäre. .  bı lıbertas, ıbı Datraı, lau-
tetfe ıhr Freıiheit g1ıbt, ISt Vaterland.
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Dıe Eınwanderer aus$s Deutschland gerieten bald In iıne schwierige G 1-
uatıon: ollten S1e sıch MmMIıt der vorhandenen Bevölkerung verschmelzen”? Sıe
hatten anderes VOT Dadurch, daß S1e eıgene Sıedlungen geschaffen hatten,
konnten S1IC eigene Gemeinschaften bılden Aber S1e wenıge, auch

unpolıtisch, siıeht INa  _ VO den Achtundvıerzigern ab, ıne wırklıche
olle spielen. Auch ıne sozıale Assımilation W ar schwier1g: Von der e1In-
heimischen weıßen Oberschic der Großgrundbesitzer unterschıieden S1e
sıch urc hre Bereitschaft eigener körperlicher Arbeıt. [)as machte S1e
dıeser Gruppe verdächtıg. Bıs 1n 1e I12A  — in Brasılıen körperliıche Arbeıt
eines weıißen Mannes für unwürdıg. ach den in Brasılıen geltenden portugıle-
sıschen CSELZEN verlor eın elıger uUurc dıe usübung körperlicher Berufs-
tätigkeıt seine Vorrechte. Aber auch VO der arbeıtenden Bevölkerung WUT-

den dıese weıßen Eınwanderer skeptisch betrachtet. S1e heben Fremdlınge.
Hınzu kam der andere Glauben vieler Eınwanderer, etwa dıe Hälfte WAar

evangelısch. IJer ZU Anpassung alleın reichte nıcht aus Dıe deutsche
Eınwanderergruppe wurde ‚„‚margınalısıert"”, Zu gesellschaftlıchen Bedeu-
tungslosıgkeıt heruntergedrückt.

Dıeser Sachverhalt äandert nıchts der Tatsache, daß dıe Eınwanderer
Aaus$s Deutschland einen gewaltıgen Entwicklungsbeıitra: für Brasılıen leisteten.
Während der ersten Einwanderungswelle kam bereıts ZUT ersten gezielten
Entwicklungshilfe-Aktivıtät 1mM modernen Sınn: ine „Arbeıterkompagnie‘‘
aus Hamburg wanderte CIn den brasılıanıschen Städte- und Straßenbau

entwiıckeln; Bautischler, Maurer, enmiıede und Eisengießer, Pıonıere und
Brückenbauer kamen un lösten iıne zweıte technısche Revolutıi:on 1mM heißen
Recıfe dUu>, dıe Holländer schon VOT zweı Jahrhunderten tätıg SECEWESCH
1CH Dıe Bauern AaUuU$s Deutschland haben Pflug und Kgge In der brasılıanıschen
Landwiırtschaft eingeführt. Dıe ın den Südstaaten sıch entwıckelnde Kleın-
landwiırtschaft hat einen grofßen eıl Brasılıens vorzüglıch strukturiert. ler-
zucht, CkerDxDau und Kleinındustrie entwiıckelten sıch dort grofßer Kraft

Freiılich ıldeten dıe Eınwanderer aus$s Deutschland 1Ur iıne Gruppe VO

vielen; gröfßer W äal dıe Zahl der Italıener, dıe nach 1876 kam, einahe ıne
Miıllıon, und dıe der Portugliesen mMIt etIwa vierhunderttausend soOwl1e der
Spanıer MIt über zweıhunderttausend. Dıe FEFiınwanderer aus Deutschland
werden auf insgesamt dreihunderttausend geschätzt.

88|

Bıs ZUT Kırchengründung kam, dauerte ange Zuerst entstanden (re-
meınden. Sıe machten den Anfang.

1886 inzwıschen sorgten dıe Baseler Missıon, der Evangelısche Ober-
kırchenrat AaU S Berlın und der Gustav-Adolf-Verein für astoren und deren
Ausbildung kam der Zusammenschluß evangelıscher Gemeınunden ın
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Brasılıen zustande. Dıe Rıograndenser Synode wurde gebildet. Sıe 1St das Le-
benswerk VO Wılhelm Rotermund, der ın Sao eopoldo ıne Lebensaufgabe
fand Seıine Nachfolge ILaTt ermann 1e Dohms Beıide mühten sıch
darum, ıne ‚„Deutsche Evangelısche Vo  sSkırche 1ın Brasılien““ schaffen

Neben dem Problem der tellung ın Brasılıen taucht seıit den sıebziger
Jahren des vorıgen ahrhunderts dıe rage nach der deutschen Volkszuge-
hörıgkeıt auf Sıe beschäftigt dıe Evangelıschen In Brasılıen ber dre1ı ene-
ratıonen hınweg, als ast 1Im Verborgenen vielleicht noch heute Das grofße
Verdienst VO ermann ottlıe Dohms ISt C neben der ründung der
theologıischen Ausbildungsstätte In Sao eopoldo dıesem südlıchsten Zusam-
menschluß evangelıscher Gemeinnden In Brasılıen ıne Streng lutherische A us-
riıchtung egeben en Br W alr leidenschaftlıch Lutheraner, eın Mann,
be1 dem bıs ın dıe etzten Onsequenzen hıneın Luthers Zwe1ı-Reıiche-Lehre
und dıe CuU«C lutherische Theologıe der Ordnungen verfolgen Ist, eın
Mann, der mM Iıt seiner Confess1io Augustana te und S1C jeden M1ß-
brauch leidenschaftlıc verteidigte un nıcht gestattete, daß iırgend
In S1E hıneingelesen wurde‘‘, schreıibt Martın Dreher.

Dıe Vorgänge In Deutschland, das aufkommende alldeutsche Getue der
Ara eims W 1e€ dıe Katastrophe des Natıiıonalsozıialısmus wırkten auch
auf dıe evangelıschen Gemeinden ın Brasılıen. ES gab viele innere Spannun-
SCH [DDarum kann den Wundern des Wırkens des Heılıgen Ge1lstes BC-
Za werden, daß aus diesen Wırren nde ıne starke, gut gegliıederte
Evangelısche Kırche Lutherischen Bekenntnisses ın Brasıliıen hervorgegangen
ISt Wıe dazu kam, kann 1m Eınzelnen hıer nıcht n;chgezeichnet werden,
eın pPaar trıche mussen genugen:

Zunächst leıben dıe vielen Eınwanderergemeinden und dıe urc dıe
Bınnenwanderung NCUu entstandenen Sıedlungen ohne geistlıche Versorgung.
Katholıisch wollte INa  > reilic nıcht werden. SO gıngen einıge Gemeıinnden
dazu über, aus ıhrer Mıtte Laıen Pfarrern bestimmen, „Pseudopfarrer‘‘
nannte INa  - S1C bald Dıe brasıl1ıanısche Regierung Wlr O: bereıt, S1E (ab

anzustellen, S1E MNUur iıne „Ernennungs- oder Wahlschrift‘‘ VOT-

egen konnten.
IDer evangelısche Pfarrer in Brasılıen überhaupt War Friedrich ()s-

Wa Sauerbronn, der sıch 1823 VO Agenten des brasılıanıschen Kaılser-
reiches, Mayor Alois Schaeffer, überreden lheß, mıiıt seinen Gemeindegliedern
aus Kıenbecherbach be1ı Meıissenheim ın Hessen-Homburg geschlossen nach
Brasıliıen auszuwandern. Dıe ıhm gemachten Versprechungen wurden nıcht
eingehalten. In gröfster TImMUuU mu seinen Dıenst den Evangelıschen
In NOVa Frıburgo versehen. Bıs seinem Tod 1864 übte seın Amt dort
aus

Um dıe leiche eıt wanderte Friedrich Chriıstian ONOTIer In Rıo ran-
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de do Sul eın, aber nıcht als Pfarrer, sondern als Kolonıist. Er errichtete W ar

in der Koloniıe Sao eopoldo ıne Kırche, starb aber ın den Revolutıions-
wiıirren VO 1838 eıner der ersten Pastoren, dıe sıch 1n Brasıliıen polıtısch
engaglerten.

Miıt den „Pseudopfarrern‘‘ machten dıe Gemeıiunden wen1g gute rfah-
NScCh Dieser Ableger des Lalenpriestertums hat sıch nıcht ewährt Aben:-
teuerliıche Existenzen darunter. So beschreıibt eın Pfarrer seiıne e-
gCNnh „ADEer 1ine eın fortgejagter Schulmeister A Deutschland, der als rın-
ker und Spieler berüchtigt ISt; der andere eın durchgegangener Unteroffizier
aus Preußen, dem 1MmM Trıiınken keın anderer gleichkommt! IDer Driıtte eın
Biıerwirt aus OTFrTO Alegre, der dort MeNTIAaAC bankrott machte und, da
seinen Lebensunterhalt nıcht anders fiınden konnte, Pastor wurde; der Vıerte
eın übelberüchtigtes Subjekt, das weder lesen noch schreiben kann Nıcht
alle Wıe hätten dıe Gemeıinden on überleben können! 1e1
Ernsthaftigkeıit steckt im Ganzen.

Auch dıe Gemeıinden selbst hatten Schwierigkeıten. Sıe gründeten W alr

chulen, aber S1Ce nıcht immer genügen Opfern für dıe chulen be:
reit: dıe Kleinbauernmentalıtät richtete sıch mehr auf schnellen und ırek-
ten Erwerb. KS kam oft M1ißhellıgkeıten zwıschen Gemeıiunden und asto-
ICN Dıe Pfarrer aber gleichgültig ob akademiısch gebildet, semiınarıstisch
vorbereıtet oder ob Pseudopfarrer vollständıg abhängıg VO ıhren
Gemeıinden, denn dıiese brachten iıhr Gehalt auf. ine übergeordnete AaUS-

gleichende nstanz gab nıcht I)a mußte manchmal Unzuträglichkei-
tfen kommen. Von eıner pommerischen Gemeinde wırd erzählt, daß S1Ce ihren
Pastor verprügelt habe dıe ehemalıgen Leibeigenen aus Pommern gıngen
1U mıi1t iıhrem Pastor W 1€e einst dıe Gutsherren mıt ıhnen.

Nıcht alle Fınwanderer 1elten sıch den Gemeinden. Vıele der Acht:
zehnhundertachtundvıerzıger standen der Kırche krıtısch gegenüber. Von
den anfangs der fünfzıger re In Espirıto anto eingewanderten sächsı-
schen Fabrıkarbeitern wWwIrd berichtet, daß S1e ‚‚mıt iıhrer polıtisch frejen
Gesinnung auch den Ge1st der Opposıtion Kırche und Pfarrer erüber:
gebrac und auf hre Nachkommen übertragen‘‘ hätten.

Der Weg Z organısatorischen Kırchenbi  ung Warlt lang, un W al

voller rrungen und Wırrungen. Er spiegelt aufs (‚anze esehen dıe
terschiedlichen Pragungen wıder, dıe dıe Auswanderer aus Deutschland in
das NS and miıtbrachten, Ss1e ange nıcht heimiısch werden wollten,
denn sS1e verstanden sıch nıcht 1U qals Auswanderer, sondern ühlten sıch
ange als Rückwanderer.

Insgesamt 1er Synoden annte Ian dıe Gemeinndezusammen:-
schlüsse entstanden 1m Laufe der eıt

Zunächst dıe Rıograndenser Synode, In einem ersten Anlauf gegründe
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VO dem nıedersächsischen Lutheraner IIr Wılhelm Rotermund 3—
Dıe Synode verstand sıch als freiwillıge ‚„Vereinigung‘‘ selbständıger

„evangelıscher Gemeinden der Provınz Rıo Grande do also als ‚‚Ge-
meıindekırche‘ nach presbyterianıschem uster

Dıe Ziele. dıe INa  3 verfolgt, sınd sehr praktısch, S1e sınd zugleıc C
DISC für den Zustand der Gemeıinden ım re 1886, a1SO IWa Wel ene-
ratıonen nach dem Begınn der großen eutschen und ıtalıenıschen Eınwan-
derung. WO Pfarrer, NCUN Gemeindevertreter, wWwel Lehrer und der deut-
sche Konsul hatten sıch und Maı 1886 ın OTFrIo Alegre VeEI-

ammelt: Man wıll den ‚„„‚traurıgen und trostlosen Zustand‘“‘ mancher (Ge-
meılnden beenden, dıe ‚/Anarchie* und das a0S 1m protestantıschen 1.a-
66  ger überwınden, den Gemeiunden eıner u  n1 nach Möglıchkeıit eiınhe1it-
ıchen inneren Ordnung verhelfen, ‚„„über dıe gute Ordnung 89l der evangelı-
cschen Kırche*‘ wachen und den Gemeıiunden 1ın der synodalen Gemeinschaft
AHalt und Festigkeıt‘‘ bieten.

Als wesentlıche kırchenbildende Elemente sınd enthalten: dıe eordne-
Verkündıgung des Evangelıums und dıe erwirklichung VO Gemeinschaft.
Dıese alteste Synode wurde wegweısend für alle weıteren Synoden 1ın

RBrasılien. Ihr Nnsatz War für das tradıtionelle Luthertum HE  on und 1e€
eigentlıch bıs heute S1e€e verstand sıch als „Gemeıunde-Kırche. Erklärtermas-
SC konfessionell lutherisch verstand S1C sıch nıcht

Mıtte 1899 sıch einıge streng lutherisch ausgerichtete Pfarrer ZU

„Evangelısch-Lutherischen Pastoral-Konferenz VO anta (Zatarına; Parana
und anderen Staaten‘‘ ESs Pfäarrer, dıe VO bayerischen
Gotteskasten, dem jetzıgen Martın-Luther-Vereın, se1ıt 1897 1Im Auftrag der
Gotteskastenvereıiıne nach Brasılıen entsandt worden Zum Teıl
s1e über Nordamerıiıka In den en des Landes gekommen, WI1E etwa tto
Kuhr, eın Franke, der 1897 VO Gotteskasten als Reiseprediger nach Brası-
1en geschıickt wurde, dıe zanireıchnen lutherischen Chrısten sammeln,
dıe VOTL em im Kaume Curıtıba (Parana) eingewandert
dort hauptsächlıc Ilutherische Wolgadeutsche; uhr rhıelt Vıkare, dıe 1in
Neuendettelsau ausgebildet So kam der NSCH Bındung ZW1-
schen den Lutheranern In Bayern und Brasılıen, obwohl kaum Auswande-
rungen au$s Franken. zu verzeichnen sınd. Eın anderer sStreng lutherischer
Pfarrer  9 Phılıpp Peter, kam aus$s dem schleswig-holsteinischen

Am Oktober 1905 WAar nach eiınem Seminar über dıe Jerusalemer
Apostelsynode Apg 1:5) sOoOWweIıt: dıe Gotteskastengemeıinden gründeten iıne
„Evangelısch-Lutherische SYNode‘, kurz ‚„„‚Gotteskasten-Synode‘‘ geNaNNT,
Pfarrer tto Kuhr wurde ZU ersten Prases der Synode ewählt. ach einem
Vortrag 71117 lutherischen Rechtfertigungslehre brachten dıe acht Pfarrer und
1°e7 Gemeindevertreter hre „einhellıge Zustimmung dıeser rundlehr
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ZUuU Ausdruck ES dauerte einıge Zzeıt, bıs sıch auch dıe Gemeıiunden in ıhrer
eNrza bereitfanden, der Synode beizutreten. Dreißig ‚‚nıchtsynodale“‘
Gemeıinden nahmen W al bekenntnisgebundene Pfarrer in ıhren Dıenst,
schlossen sıch selbst aber der Synode nıcht

ES kam oft harten Auseinandersetzungen zwıschen den ‚Gottes-
kasten-Pfarrern‘‘ und den ‚‚Mischmaschprotestanten‘‘ der preußischen
Union, W 1e eifrıge Lutheraner hre unıoniıstisch SESONNCNCNH ollegen 11anl-

te  3 Daß dıe Bekenntnisfrage frühzeıtıg gestellt wurde, ISTt das auptver-
dienst der Gotteskastenpfarrer. S o ZWaAaNgCH S1Ce eıner Besinnung auf dıe
Grundlagen alles Kırcheseins und er praktisch-kırchlichen Arbeıt. 1er
1eg hre kirchengeschichtlıiche, kırchenbildende Bedeutung.

Am Maı 1896 dre1ı a  FE ehe sıch dıe Gotteskastenleute erstmals
usammentate konstitulerte sıch iıne andere Pfarrergemeinschaft, dıe
„Evangelısche Pastoralkonferenz VO anta Catarına"‘. tarken Auftrieb
rhıelt hre Arbeıt, als der Generalsekretär des Gustav-Adolf-Werkes, Mar-
tiın Braunschweig, VO Evangelıschen Oberkırchenrat In Berlın nach anta
Catarına qals Kommıissar entsandt wurde und veranlaßte, daß INan sıch Sta-

gab, eınen Reiseprediger bestellte und dıe Herausgabe eınes Gemeiınde-
lattes vornahm. [)as Programm, das der geschäftsführende Vorsitzen-
de. der VO Berliner Oberkırchenrat entsandte Pfarrer Walther Mummel-
dey, vorlegte, hatte ZU Inhalt dıe Grenzziehung zwıschen den Gemeınden,
dıe Überwindung VO innergemeindlichen Auseinandersetzungen, dıe Ver:
wirklıchung eines „praktıschen Chrıistentums'‘ Innere M1ss10n), dıe wırk-
Samnıc Vertretung „evangelıscher Interessen‘‘ ıIn der Öffentlichkeit. Nach
fünfzehn Jahren olange dauerte der Schritt Zur Kırchengründung
1911 wurde dıese drıtte Synode gegründet, der „Evangelısche Geme1indever-
band VO anta Catarına“‘. etz gab In anta Catarına und ın Parana wel
Gemeindeverbände, dıe Iu  eriısche Gotteskastensynode und dıe vangelı-
sche Synode.

Im Juniı VOr2 W ar auch 1m mıiıttelbrasıliıanıschen Rıo de Janeıro, iın der
Hauptstadt des Reıiches, dıe eıt reıf, daß eınıge Gemeıinden ZUSAMMENSC-
schlossen werden konnten. Acht Gemeindevertreter und zehn Pfarrer VCI-

sammelten sıch, angereist aus$s den Staaten Sa0 Paolo, Mınas Geraıis, Espirıto
anto soOwl1e Aau$ und taat Rı0 Sıe riefen dıe ‚‚Mıttelbrasıliıanıische
Syn 1Ns Leben Ihr CFTSter Präases W dl Pfarrer Ludwig Hoepffner; 1e
bıs seinem Tod 1941 1m Am  er

1er Gemeıindeverbände standen Anfang des kırc  ıchen truktu
rierungsprozesses. IDer Prozel(i‘ der Konsolıidierung, der dıe Hälfte un

CS Jahrhunderts präagte, erlhef in den 1er Synoden ziemlıich paralle!:
Hauptthema W ar das Verhältnıis zwıschen Pfarrer und Geme1inde. In nıcht
weniıgen Gemeinden fürchtete IMan, dıe .„Pfaffen‘‘ könnten ıne eigene
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Hiıerarchiıe aufbauen, den Gemeinden ıhren Eınfluß nehmen, Ja S1e ‚knech-
“ten [)as Autonomie-Bewußtseıhin der Gemeıinden stärkte das Mißtrauen

dıe astoren IDer Pfarrer galt als ‚‚Angestellter‘ der Gemeiınde. Der
Rechtscharakter der Gemeinde EAT eın Übriges: Rechtlich dıe Gemeıiın-
den Vereıine; verstanden S1EC sıch auch me1lst selbst IJDer Pfarrer galt als
Geschäftsführer des Vereıns. Oft kam VOTL, daß VO den Vorstands-
sıtzungen ausgeschlossen W ar

Dennoch glıederten sıch im Laufe der beıden folgenden Generationen
immer mehr Gemeıinden den Synoden eın 1961 tellte sıch das dar

Dıe Rıograndenser Synode umtfaßte 679 Gemeıinden (nıcht Pfarreıen)
mMIıt 19 Predigtplätzen, 335 000 Gemeindeglıedern (Eınzelpersonen) und
129 Pfarrern.

Dıie Lutherische Synode hatte A0 Gemeıinden, 67 Predigtplätze, 116 000
Gemeindeglıeder und Pfarrer.

Dıe Evangelısche Synode VO anta Catarına und Parana hatte 116 Ge-
meınden, Predigtplätze, 103 Gemeindeglıeder un 26 Pfarrer.

Dıe Miıttelbrasılianısche Synode estand aus Gemeıinden mıiı1t 67 Pre-
dıgtplätzen, 38 000 Gemeindeglıedern und Pfarrern.

Am 25 Oktober 1968 nahmen dıe Synodalen der VOTLT längerem geschaffe-
NCN Kirchenversammlung Aau$S en Synoden dıe ‚‚Grundordnung der Evangelıi-
schen Kırche lutherischen Bekenntnisses 1n Brasılıen"“ Der 1949 geschaffe-

‚„‚Bund der Synode  06 WAar damıt überflüssıg. Dıe DIS 1n bestehenden 1er
Synoden eıner Kırche verschmolzen. In einem eigenen Wort dıe
Gemeinden wurde ihnen für ihr k lares Ja Z Gesamtkırche*‘ edankt.

Dıe NECUC rundordnung so  e! steht 1m Wort dıe Gemeiınden,
Ader Anfang seın für iıne u  r vertiefende, wırksame Arbeıt 1n der Zu-
unft  66 MIıt dem Auftrag, Ader über hre eigenen renzen hinausreıicht‘‘.
Ausdrüc.  ıch wırd dıe ‚„Mıtverantwortung für dıe Um erwähnt.

Und U IST dıe als Kırche abeı, sıch konsolıdieren. S1ıe
ISst ıne Junge Kırche mMI1t eiıner dıirekten Tradıtıon, das unterscheıidet S1e VO  —;

anderen Jungen Kırchen. Man könnte auch SCH S1e hat alle Probleme eıner
Jungen Kırche und schleppt dazu dıe der alten Kırchen mMI1t sıch herum.

ange eıt empfanden sıch Brasılıens Lutheraner als ‚„„‚transplantıerte"‘
Kırche. Inzwıschen sehen S1Ce apfere Schritte iın Rıchtung eıner eigenen
Identität. Sıe verstehen sıch als Chrısten lutherischen Bekenntnisses ın
Brasılıen. Sıe arbeıten mMI1t ın iıihrem ag und in ıhrer Gesellschaft, S1e
sprechen dıe Sprache ıhres Landes und sınd auf der uC nach eıner heo-
ogıe, dıe den Herausforderungen ihres Landes entspricht.

Sıe arbeıten weıter der Eınheit und S1e Liun 1n ernster ökume-
nıscher Anstrengung. Sıe wollen den Chrısten S1E herum dıenen miıt den
ihnen besonders anvertrauten Gaben
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S1€e en nach W 1e€e VOT MIt grofßen Schwierigkeıiten kämpfen mM 1t
denen eiıner Minderheitskirche (ein Prozent un 1206 Miıllıonen Menschen),
MmMI1t denen einer Jungen Kırche, mMIt denen eıner ehemalıgen Eınwanderer-
oft remden:-) Kırche und MIt en Problemen VO  — Kırchen ın Ent-
wicklu ngsländern.

Nach W ı1E VOIL 1Sst 6S eınes der rößten Probleme, eınen Mittelweg
zwıschen dem kongregationalıstischen und dem epıskopalen Prinzıp fın-
den [)as Gemeindeprinzıp und das zentrale Leitungsprinzıp (kollegıal-prä-
sıdıal oder epıskopal) ringen miıteinander.

och schwerwiegender sınd dıe Probleme, dıe daraus erwachsen, daß dıe
Kırche sehr chnell den Weg ın dıe VO Selbständıigkeıt gıng auch der
vollen Verselbständigung gegenüber den Mutterkırchen. Der Partnerschafts-
vertrag zwıschen der Evangelıschen Kırche Lutherischen Bekenntnisses In
Brasılıen und der Evangelısch-Lutherischen Kırche ın Bayern markıert dıe

Formen der Beziehungen.

Sage MI1r Nu VO  — keıiner Liebe noch Freundschaft, [la  — dem Wort oder
Glauben wıll! abbrechen;: denn heißt nıcht, dıe LiebDe: sondern das Wort
ringt ewıges Leben, (Gjottes na und alle hımmlıschen chätze

Martın Luther
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